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Leute in Mönchweiler und Königsfeld

Spielzeug für Flüchtlinge
Mehrere Kartons voll Spielzeug über-
gaben die Leiterin des evangelischen
Kindergartens Regenbogen aus
Mönchweiler, Susanne Ehlers (rechts),
sowie Vertreter der Eltern und Mit-
arbeiter an die Gemeinschaftsunter-
kunft des Landkreises für Flüchtlinge
in der Freiburger Straße in Villingen.
Eltern und Kinder haben in den Wo-
chen nach Weihnachten das Spielzeug
für die Spielgruppe und auch für die
Familien der Flüchtlinge gesammelt.
Groß war die Freude bei den in der
Unterkunft lebenden Familien. Ibra-
him, Dia und Hussam (stehend, von
links) halfen beim Übersetzen der
gesprochenen Wörter in die arabische
Sprache und beim Verteilen des Spiel-
zeugs. BILD: CORNELIA PUTSCHBACH

Diese Band ist nicht nur in Königsfeld Kult
Das Fred-Berthold-Trio & Freunde ist eine muntere Combo aus Neuhausen, die
am Samstag, 19. März, die fünfte nostalgische Tanz-Party im Gasthaus Zum
Engel gestalten wird. Die sieben Lokalmatadoren zwischen Anfang 40 und
Anfang 70 werden das Publikum mit alten und neuen Lieblingsliedern von
Heino, Freddy Quinn, Andrea Berg und anderen verzücken und zum Tanzen
und Mitsingen verlocken. Karten gibt’s im Vorverkauf bei den Musikern und im
Gasthaus Engel, Telefon 07725/7678. BILD: CHRIST INA NACK

Königsfeld – Weit mehr als 8000 Kilo-
meter Luftlinie liegen zwischen China
und Deutschland, da sind die kulturel-
len Unterschiede in allen Bereichen ge-
waltig, auch in den Schulen. „Klassen
mit 70, 80 Schülern sind in China nicht
unüblich und der Unterricht ist sehr,
sehr streng“, sagte Wenxin Zhang, als
sie an den Zinzendorfschulen für Leh-
rerundErziehereinSeminarüberinter-
kulturelle Kommunikation abhielt.
Weil viele chinesische Eltern das westli-
che Schulsystem für besser erachten
und ihren Kindern gute Chancen in der
globalisierten Welt bieten möchten, er-
möglichen sie ihnen den Aufenthalt in
Deutschland, zum Beispiel im Zinzen-
dorfinternat in Königsfeld.

Jiajun Zhu, Qihua Lin und Dinghao
Shi sind drei der Schüler, die eine so
weite Anreise hinter sich haben. Die
Umstellungwarschonrechtgroß,kom-

men sie doch alle aus Städten mit zwei
bissechsMillionenEinwohnernundle-
ben jetzt bis zum Abitur in der kleinen
Gemeinde im Schwarzwald. „Ein
FreundvonmirwarinDeutschlandund
hat mir geraten, auch hierher zu kom-
men“, sagt Qihua. England oder die
USA waren für die Gymnasiasten keine
Option. „Da leben so viele Chinesen, da
lernt man ja nichts.“ Um gar nicht erst
versucht zu sein, untereinander chine-
sischzusprechen,besuchendieNeunt-
klässler Qihua und Dinghao Parallel-
klassen an den Zinzendorfschulen, die
17-jährige Jiajun ist ohnehin ein Jahr
weiter.

Individualismus, Direktheit, Pünkt-
lichkeit, Anerkennung durch Leistung
auf der einen Seite und Gruppenzuge-
hörigkeit, soziale Harmonie, Gesicht
wahren und strenge Hierarchie auf der
anderen Seite bieten genügend Raum
für Missverständnisse, erklärte Wenxin
Zhang. Sie vermittelte ein anschauli-
ches Bild von China als einem Land vol-
ler Gegensätze, in dem die strenge Pä-

dagogik der Schulen so gar nicht zu der
eher mediterran anmutenden Ausge-
lassenheit und einem eher legeren Um-
gang mit Pünktlichkeit zu passen
scheint. Mitternächtliche generatio-
nenübergreifende Pyjama-Partys in al-
ler Öffentlichkeit seien nichts Unge-
wöhnliches und die Kommunikation
berge für westliche Besucher so einige
Fallstricke:Einschroffes ‚Nein‘verbiete
sich, aber ein ‚Ja‘ bedeute nicht unbe-

dingt, dass etwas erledigt wird.
„Einen Terminkalender zu führen, ist

in China nicht üblich“, erklärte Wenxin
Zhang. „Die Schüler, die in Deutsch-
land unterrichtet werden, sind sehr er-
staunt, dass sie einen Termin für einen
Besuch beim Arzt brauchen.“ Chinesen
täten sich ziemlich schwer damit, Din-
ge wie Urlaub mit einem Vorlauf von
mehreren Wochen zu planen, einfach,
weil sie spontaner sind.

Land voller Gegensätze
Wenxin Zhang spricht an Zinzen-
dorfschulen über China

Wenxin Zhang erklärt anschaulich die Unterschiede zwischen der chinesischen und der
deutschen Mentalität. BILD: Z INZENDORFSCHULEN

Mönchweiler – Dirk Hausmann, einer
der Kandidaten für das Amt des Bürger-
meisters der Gemeinde Mönchweiler,
hatte am Dienstagabend zu einem Po-
littalk eingeladen. Gut 40 Gäste kamen
dazu ins Löwencafé. Den Abend nutzte
der Kandidat unter anderem, um auf
Fragen einzugehen, die ihm in den ver-
gangenen Tagen bei Gesprächen in der
Gemeinde gestellt wurden.
➤ Feststoffkonditionierungsanlage: Von
1997bis2012warDirkHausmannLeiter
des Abfallwirtschaftsamtes des Land-
kreises. Als solcher, so betonte er, habe
er nichts mit dem Verfahren um die
„mittlerweile gottlob verhinderte Anla-
ge zu tun gehabt. Mit der Firma Hezel
hatte ich nur Kontakt aufgrund der
Wertstoffhöfe“, berichtete er und fügte
an:„DieemissionsschutzrechtlicheGe-
nehmigung lag auf dem Schreibtisch
des Bauamtes, nicht des Abfallwirt-
schaftsamtes. Das sind zwei verschie-
dene Behörden.“ Natürlich habe man
unter Kollegen mal kurz über das The-
ma gesprochen und er habe es auch in
der Presse verfolgt, aber er sei dabei für
keine Entscheidung zuständig gewe-
sen. Inzwischen sieht er die „Sache als
auf einen guten Weg gebracht“. Jetzt
müsse das Gericht entscheiden und
dann „müssen wir das Gespräch mit
Hezel wieder suchen und sehen, ob die
FirmavielleichtaufkünftigeAnsprüche
verzichtet“, betonte er.
➤ Weitere Tätigkeit: Nach seiner Zeit
beim Landratsamt wechselte Dirk
Hausmann als Werkleiter und Ge-
schäftsführer zu einem Zweckverband
nach Böblingen. Dort habe er in dieser
Zeit „die Maßnahmen, für die angefragt
wurde, weitestgehend abgearbeitet“.
Nach der Erarbeitung weiterer Unter-
nehmenszielehabeerdannfestgestellt,

„dass sich meine Vorstellungen nicht
mit denen weiterer Verbandspartner
deckten“. In der Folge habe man be-
schlossen, das Beschäftigungsverhält-
nis zu beenden. Er wurde für mehrere
Monate freigestellt. Das Arbeitsverhält-
nis endete dann schließlich im Oktober
des vergangenen Jahres.
➤ Verkehrsberuhigung: Für die Umset-
zung des Lärmaktionsplans sieht er,

insbesondere beim Bau einer Lärm-
schutzwand, die unbedingte Notwen-
digkeit, noch Gespräche mit den Anlie-
gern zu führen. Ansonsten habe die Ge-
meinde ihren Teil erbracht, jetzt sei es
nötig, für die Umsetzung zu kämpfen.
➤ Baumaßnahmen: Auch bei den Bau-
maßnahmenbetonteer,dassderWegin
die richtige Richtung geht. Einzig bei
den erfolgten Verzögerungen hätte

man den Bauunternehmen vielleicht
etwas „mehr auf die Füße treten müs-
sen.“
➤ Winterdienst: Beim Winterdienst ist
sich Dirk Hausmann der Gratwande-
rung zwischen Umweltschutz sowie
Kostenersparnis und auf der anderen
Seite der wichtigen Verkehrssicherheit
bewusst. Er habe beobachtet, dass die
Situation auf den Straßen und für die
Fußgänger oft problematisch sei. Sein
Ansatz: „Da darf man nicht zu dogma-
tischrangehensondernmussdieSache
pragmatisch sehen. Sicherheit muss
uns etwas wert sein.“
➤ Jugend:Vereine haben hier für ihn ei-
ne wichtige Aufgabe, aber auch die Ju-
gendlichen, die nicht in einen Verein
möchten, müssten irgendwo abgeholt
werden, meint Dirk Hausmann. Ein
Raum allein reiche nicht aus, ihnen
müsse jemand zur Seite gestellt wer-
den, der sie auf Augenhöhe begleite,
aber letztlicheinpaar JahremehranLe-
benserfahrung habe.

Mit Hezel-Anlage nichts zu tun gehabt
➤ Kandidat Dirk Hausmann

diskutiert mit den Bürgern
➤ Viele Themen kommen bei

Polittalk zur Sprache
VON CORNE L I A P U T S CHBACH
................................................

Dirk Hausmann, Kandidat für das Amt des Bürgermeisters der Gemeinde Mönchweiler, spricht vor gut 40 Zuhörern im Löwencafé über seine
Ziele und Vorstellungen. BILD: CORNELIA PUTSCHBACH

In den kommenden Tagen haben die
Wähler in Mönchweiler die Möglichkeit,
sich bei weiteren Veranstaltungen über die
Kandidaten zu informieren. Folgende
Termine machten Kandidaten bekannt:
Am Samstag, 27. Februar, lädt Rudolf Fluck
um 19.30 Uhr zu einer Wahlveranstaltung
ins Löwen-Café.
Dirk Hausmann ist am Montag, 7. März,

um 19.30 Uhr zu einem weiteren Polittalk
im Gasthof Adler.
Ina Klietz stellt sich gemeinsam mit Rudolf
Fluck und Dirk Hausmann am Donnerstag,
10. März im evangelischen Gemeindezen-
trum Arche vor. Die weiteren Kandidaten
sind hierzu ebenfalls eingeladen, Zusagen
gibt es noch nicht.
Auf jeden Fall werden alle Kandidaten am
Freitag, 4. März, um 19 Uhr in der Aleman-
nenhalle bei der Podiumsdiskussion des
SÜDKURIER dabei sein.

Kandidaten-Termine

Königsfeld (cn) Die Fische und weite-
ren Bewohner des Glasbachs sollen ein
schöneres Leben haben. Darum erhal-
tensiebeiderSchmalzmühleunterhalb
der Ruine Waldau eine Treppe, um das
hohe Gefälle dort überwinden zu kön-
nen. Die Planung des dritten Bauab-
schnitts zur Gewässerentwicklung im
Glasbachtal war nun Thema im Bu-
chenberger Ortschaftsrat und wurde
einstimmig befürwortet. Im Haushalts-
plan sind 138 000 Euro reserviert, laut
Ortsvorsteher Peter Hase sind davon
gut 90 000 Euro Zuschüsse.

Bernd Kirn, Landschaftsplaner aus
Stuttgart, stellte dem Gremium die Pla-
nungen vor. Sie hatten überarbeitet
werden müssen, nachdem das Land-
ratsamt eine verbesserte Lebensquali-
tät für Forellen, Frösche und Co. gefor-
dert hatte. Sie soll durch eine rampen-
ähnliche Treppe erreicht werden, mit
deren Hilfe die Tiere den Höhenunter-
schied von einem halben Meter über-
winden können. „So können die Fische
den Bach rauf und runter durchwan-
dern“, erklärte der Experte.

Die Renaturierung des Glasbachs im
Bereich der Schmalzmühle ist die Fort-
setzung des zweiten Bauabschnitts bei
der Mühllehenmühle nebenan. Jeweils
knifflige Herausforderungen bei der
PlanungsindBrückenundStraßen.Der
Durchlass bei der stark frequentierten
Mühllehenmühle ist 5,50 Meter breit,
bei der Schmalzmühle genügen nach
Auskunft von Bernd Kirn vier Meter
Breite, um den Glasbach unter der Brü-
ckezudenTeicheninRichtungSchloss-
mühle zu leiten. Dazu soll der Bach ein
zweites Bett in Gestalt eines Rohres er-
halten. Der 3,30 Meter breite Weg wird
wieder hergestellt, es sollen möglichst
wenig Gehölze entfernt werden.

Die neue Brücke wird mit Hilfe von
Betonfertigteilen gebaut, ergänzte
Ortsbaumeister Jürg Scheithauer. Der
seitliche Damm soll mit Mauern aus
Sandstein befestigt werden und die
Brücke ein Geländer erhalten. Dagegen
sei inderBevölkerunggemurrtworden,
berichtete Peter Hase. Brücke und Weg
bei der Schmalzmühle werden nur von
wenigen Anliegern benutzt, gleichwohl
seien Geländer Vorschrift.

Mitte April sollen die Bauarbeiten im
Gemeinderat vergeben werden. Laut
Scheithauer soll mit dem Bau im Juni
begonnen werden, wenn die Schonzeit
für Fische zu Ende ist. Zuvor ist ein wei-
teres Gespräch mit den Anwohnern ge-
plant, um planerische und organisato-
rische Details abzustimmen.

Schöneres Leben
für Glasbachfische

Mönchweiler (put) Der Bürgermeis-
terkandidat Günter Jung konnte am
vergangenen Freitag nicht bei der Kan-
didatenvorstellung der Gemeinde
Mönchweiler dabei sein. Inzwischen
hat er seine angekündigte Operation
gut überstanden. Allerdings teilt er mit,
dass er derzeit kaum im Wahlkampf ak-
tiv sein kann, weil das Sprechen noch
schwer fällt.AmFreitag,4.März,wirder
aberauf jedenFallum19UhrbeiderPo-
diumsdiskussion des SÜDKURIER in
der Alemannenhalle dabei sein und
dann auch sein Programm für die Ge-
meinde Mönchweiler vorstellen.

Jung steigt bald
in Wahlkampf ein

Südkurier, 25. Februar 2016


